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Draht riss 
13-Jährigen 

vom Fahrrad

Von Thomas Hörmann

Innsbruck – Max Pointner 
(13) könnte tot sein. Oder 
schwerstens verletzt: „Mein 
Sohn hatte aber Glück und er-
litt nur ein paar Prellungen“, 
ist Skisprung-Trainer Alexan-
der Pointner erleichtert. Und 
zugleich wütend auf den un-
bekannten Täter, der im Wald 
zwischen Lans und Inns-
bruck quer über eine belieb-
te Mountainbike-Route einen 
Draht in Kopfhöhe spannte.

Max Pointner übersah die 
heimtückische Falle, als er am 
Donnerstag um 19.30 Uhr mit 
seinem Downhill-Bike durch 
den Wald bretterte. Und hat-
te dennoch Glück im Unglück 

– sein Helm schützte ihn vor 
dem Draht und ärgeren Ver-
letzungen. So landete er nur 
unsanft am Hosenboden. Ei-
nen größeren Fahrer hätte es 
wohl am ungeschützten Hals 
erwischt.

Alexander Pointner weiß, 
dass sein Sohn und mit ihm 
zahlreiche andere Downhill-
Sportler illegal im Wald unter-
wegs sind. „Tatsache ist aber 
auch, dass den Downhillern 
im gesamten Großraum Inns-
bruck nur die Strecke von der 
Seegrube legal zur Verfügung 
steht. Und diese Abfahrt ist 
für Profis, aber nichts für An-
fänger.“

Der zuständige Waldauf-
seher Ephräm Unterberger 
kennt die Problematik: „Im 
Gebiet zwischen Lans und 
Innsbruck kommt‘s immer 
wieder zu Konflikten zwi-
schen Radlern und Spazier-
gängern. Grundsätzlich ist 
das Radfahren im Wald ver-
boten. Ein Gesetz, das für uns 
Förster aber nicht exekutier-
bar ist.“

Skisprung-Trainer Alex-
ander Pointner appelliert an 
die Führung der „Sportstadt 
Innsbruck, mehr legale Mög-
lichkeiten für die Waldrad-
ler zu schaffen. Das ist eine 
Trendsportart, die vor allem 
unter den Jugendlichen im-
mer mehr Anhänger findet.“ 

Eine Falle wurde dem Sohn von 
Trainer Alexander Pointner fast zum 
Verhängnis. Der Vater fordert mehr 
Möglichkeiten für Downhill-Radler.

Bei Zielübungen mit einer CO2-Pistole löste sich ein Schuss und traf einen Radfahrer. Symbolfoto: dpa

Von Thomas Hörmann

Schwaz – Fahrlässige Körper-
verletzung unter besonders 
gefährlichen Verhältnissen, 
Sachbeschädigung und Ver-
gehen nach dem Waffenge-
setz: So lauten die Delikte, die 
einem 18-jährigen Schwazer 
vorgeworfen werden.

Hinter dem sperrigen Juris-
tendeutsch verbirgt sich ein 
kurioser Unfall bei illegalen 
Schießübungen, der mit einer 
verletzten Wade endete.

Es war Dienstag gegen 
18.15 Uhr, als ein Radfah-
rer in Schwaz plötzlich ei-
nen stechenden Schmerz am 
Unterschenkel spürte. Der 

Unterländer ließ seine leich-
te Verletzung im Schwazer 
Krankenhaus versorgen.

Beamte der Polizeiinspek-
tion Schwaz nahmen Ermitt-
lungen auf. Und erfuhren 
dabei, dass ein Projektil die 
Verletzungen verursacht hat.

Schon bald gelang es den 
Polizisten, den 18-Jährigen als 
Verdächtigen auszuforschen. 
Volltreffer – in der Wohnung 
des Schwazers konnten die 
Beamten tatsächlich zwei 
CO2-Pistolen samt Munition 
und Treibgas sicherstellen. 
„Diese Waffen sind von der 
Wirkung mit Luftdruckpis-
tolen vergleichbar“, sagt der 
Schwazer Polizeibezirkskom-

mandant Walter Meingass-
ner.

Wie die Ermittlungen er-
gaben, hat der Schwazer die 
Pistolen trotz eines bestehen-
den Waffenverbots vor etwa 
zwei Wochen erworben. Der 
18-Jährige beschoss und be-
schädigte zunächst seine Mö-
bel, dann vom Küchenfenster 
aus die gegenüberliegende 
Lärmschutzwand.

Schließlich wollte er sei-
ner 17-jährigen Freundin das 
Schießen beibringen. Beim 
gemeinsamen Zielen kam der 
zufällig vorbeifahrende Rad-
fahrer zum Handkuss. „Ab-
sicht steckt keine dahinter“, 
erklärt Meingassner.

Bei Zielübungen 
Radfahrer angeschossen

Trotz Verbot besorgte sich ein 18-Jähriger eine Kohlen-
dioxyd-Pistole und wollte Freundin das Schießen beibringen.

PC eines 
Polizisten 
überprüft

Kitzbühel – Zwei Monate 
nach der vorläufigen Suspen-
dierung eines Polizeibeam-
ten aus dem Bezirk Kitzbühel 
haben Experten des Landes-
kriminalamtes die Auswer-
tung seines Computers abge-
schlossen. 

„Der diesbezügliche Bericht 
wurde bereits an die Innsbru-
cker Staatsanwaltschaft über-
mittelt“, beschreibt Landes-
polizeikommandant Helmut 
Tomac den aktuellen Stand 
der Ermittlungen.

Wie bereits Ende März von 
der Tiroler Tageszeitung be-
richtet, wird dem Beamten 
vorgeworfen, übers Internet 
sexuellen Kontakt zu einem 
15-Jährigen gesucht zu ha-
ben. Angeblich ohne Erfolg.

Das Landespolizeikom-
mando schaltete im März die 
Staatsanwaltschaft ein und 
stellte den Beamten vorüber-
gehend vom Dienst frei. 

Darüberhinaus wurde ein 
Disziplinarverfahren einge-
leitet. „Das ruht aber derzeit 
bis zum Abschluss der ge-
richtlichen Ermittlungen.“

Der Uniformierte war schon 
vor sieben Jahren ins Visier 
seiner Vorgesetzten geraten.

Damals wurde überprüft, 
„ob der Beamte einen Erwach-
senen zu gleichgeschlechtli-
chen sexuellen Handlungen 
verleiten wollte“, erinnert 
sich Tomac. 

Allerdings stellte das Inns-
brucker Landesgericht die 
Ermittlungen ein. 

Vor allem deshalb, weil es 
sich beim damaligen Ziel der 
Begierde um einen Erwachse-
nen handelte. 

Und das sei nicht illegal. Im 
Gegensatz zum derzeit be-
stehenden Verdacht, einem 
15-Jährigen ein sexuelles An-
gebot unterbreitet zu haben. 
Für den Polizisten gilt die Un-
schuldsvermutung. (tom)

Kirchberg, Fulpmes – Ges-
tern wurden in Kirchberg 
und in Fulpmes 480 Rekru-
ten des Bundesheeres ange-
lobt. Im Stubaital haben 300 
Rekruten des Stabsbataillons 
6 ihr Treuegelöbnis abgelegt. 
In Kirchberg präsentierte sich 
das Bundesheer am Nachmit-
tag von seiner besten Seite, 

bevor am Abend die Rekru-
ten des Hochgebirgsjägerba-
taillons 24 antreten mussten. 
Das Treuegelöbnis sprach 
niemand geringerer als die 
Mountainbike-Weltcupge-
samtsiegerin des Vorjahres, 
Lisi Osl. Sie stammt aus dem 
Brixentaler Ort und ist Hee-
ressportlerin. (aha)

480 Rekruten und 
eine Weltcupsiegerin

Weltcupsiegerin Lisi Osl sprach in Kirchberg das Treuegelöbnis. Foto: Angerer

Bruder war 
schlechter 
Sachwalter

Innsbruck – Dass der eigene 
Bruder nicht unbedingt ei-
ne Garantie für eine korrekte 
Sachwalterschaft ist, bewies 
gestern am Landesgericht ein 
Seefelder. Nach dem Tod der 
gemeinsamen Mutter sprang 
der 32-Jährige für die Betreu-
ung seiner geistig beeinträch-
tigten Schwester ein und 
versagte trotz genauer Unter-
weisungen am Pflegschafts-
gericht total. 9200 Euro ver-
untreute der Bruder sogleich 
vom Konto der ohnehin ar-
men Schwester. 

Weitere Ermittlungen über 
nochmals 2000 Euro wurden 
eingestellt, da mit dem Geld 
zumindest mit der Schwester 
auf Urlaub gefahren wurde. 
Vor Richter Bruno Angerer ge-
stand der wegen Untreue An-
geklagte dann gleich alles ein. 
Kein Wunder, erstattete das 
Pflegschaftsgericht nach Prü-
fung des Sachwalterakts doch 
sogleich eine detaillierte An-
zeige. „Es war ein Fehler. Ich 
hab‘ ihr Geld in Drogen inves-
tiert“, gestand der Seefelder 
ein. Der bereits Vorbestrafte 
nahm eine Zusatzstrafe über 
zur Hälfte bedingte 1800 Euro 
sofort an. (fell)

Von Reinhard Fellner

Innsbruck – Zum Schrecken 
der heimischen Gastwirte 
hatte sich seit 2008 ein Einzel-
handelskaufmann gemausert. 
Trotz Vorstrafen und eines 
gerade verbüßten Gefängnis-
aufenthalts mietete er sich 
in Hotels, Appartements und 
Pensionen ein, ohne jedoch 
über Bares oder eine geregelte 
Arbeit zu verfügen. Einkünfte 
erhoffte sich der 50-Jährige 
dann wohl vom Verkauf ed-
ler Destillate. Doch der Durst 
war stärker, denn ein Weiter-
verkauf der Edelbrände fand 
gar nie statt. 

Dies brachte den geprellten 
Brenner gestern am Landes-
gericht als Zeugen zur Weiß-
glut: „170 Euro sind vom Ha-
selnussschnaps noch offen, 
du Obergauner!“, bemerkte 
der Verkäufer vorwurfsvoll 
gegenüber dem Angeklagten. 
Und wischte dessen Antwort, 
dass er das Geld in Abwesen-

heit des Verkäufers doch ganz 
sicher in dessen Garage gelegt 
hätte, beiseite: „Alles, was der 
sagt, iss derlogen, Herr Rat!“ 
Als es dann um weitere zwei 
Flaschen Obstler und vier Fla-
schen Marillenschnaps ging, 
die eigentlich für ein Lokal 
bestimmt, aber dort nie ange-
kommen waren, entfuhr dem 
Zeugen ein weiterer „Gau-
ner!“. Richter Norbert Hofer 
unterstrich darauf seine For-
derung nach mehr Disziplin 
bei Gericht mit Androhung 
einer Ordnungsstrafe über 
500 Euro.

Den wegen gewerbsmä-
ßigen Betruges Verurteilten 
(nicht rechtskräftig) verdon-
nerte Richter Hofer jedoch 
gleich zu einem Jahr Haft und 
widerrief zusätzlich einst be-
dingt nachgesehene fünf Mo-
nate: „Sie sind ein klassischer 
Betrüger, der sich seit der 
Erstverurteilung im Jahr 1983 
auf Kosten anderer durchs Le-
ben schlägt. Jetzt ist Schluss!“

Durst unterband 
Schnapsverkauf

Auf Kosten anderer lebte gewerbsmäßig 
ein 50-Jähriger. Jetzt lebt er weitere 17 
Monate ganz auf Kosten des Staates.

Ein Asthmaspray explodierte beim 
Verbrennen im Ofen. Foto: Begsteiger

Spray im Ofen 
explodiert 

Brandenberg – Beim illegalen 
Verbrennen von Medikamen-
tenpackungen im Küchen-
herd wurde Freitagvormittag 
ein 86-Jähriger in Branden-
berg schwer verletzt. Unter 
den Altmedikamenten befand 
sich auch eine noch teilweise 
gefüllte Kartusche für einen 
Asthmaspray, die unter der 
Hitzeeinwirkung explodier-
te. Die Kartusche schoss aus 
dem Herd und traf den Mann 
mit solcher Wucht im Bereich 
des rechten Auges, dass er zu 
Boden ging. Der schwer ver-
letzte 86-Jährige musste vom 
Team des „Alpin 6“ in die Kli-
nik geflogen werden. (TT)

Doris
Rechteck


